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Miflverstindnis

Wo liegt der Meidsee?

Bei Gruben gumpt eine Holzbriicke
tiber die Turtminna. Gleich her-
nach klettert ein Zickzackweglein
jene Hinge hinauf, iiber die am
Morgen die Sonne ins Tal hinab-
rutscht.

Schmal und rinkesiichtig ist der
Meidpaf. Er kann es kaum erwar-
ten, bis die Hohe (2800 Meter iiber
Meer) erreicht ist. Den Wanderer
lehrt er atmen und schweigen.

Wir sind zu dritt dahinauf ge-
schuht. Der Kleinen ist das gwun-
drige Fragen und der Mutter das
ausgiebige Antworten ziemlich bald
vergangen. Der Alte aber, dem die
Ehre des Rucksackbuckelns zufiel,
frischte Erinnerungen an den Su-
renenpafd auf. Aus dem Wurzelwerk
des steilen Bodens taucht man wie
ein Froschmann an die Oberfliche
und steht miteinemmal auf anken-
und milchfrohen Matten und bei
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Wie weit muB3 ich
reisen, um gliicklich
zZu sein?

graskauenden Kiihen. Das Auge sto-
bert Berge und Gletscher auf, so-
fern nicht, wie an unserem Tag,
ganze Flotten von Wolkenschiffen
zu Tal fahren und die Sicht ver-
decken.

Nach wenig Schritten gehen die
Alptriften in Gesteinsfelder und
Gerollhalden iiber. Eine Steinwand
riegelt die Paffhdhe ab. Ich habe
sie (in Erinnerung an eine Tessiner
Bekanntschaft) Denti della Vecchia
getauft. Abgebrochene Zacken,

stumpfe Schiefischarten, Liicken und
Locher. Es mufl da oben vor Zeiten
sehr kolerisch zu- und hergegangen

sein. Wie auf dem Pilatus, dessen
Striggelen, oder wie die Steinhexen
frither genannt wurden, nicht ar-
geren Unfug getrieben haben.

Wir haben den Pafliibergang nicht
erreicht. Weder Alexander, noch
Hannibal, noch Suworoff oder
sonst ein pafitiichtiger Stratege lieh

- uns seinen findigen Geist. Um die

elfte Mittagsstunde sonnten wir uns
wie Eidechsen und bestaunten die
kriftigen, urspriinglichen, unver-
waschenen Farben der Bergblumen
und Alpenflora. Bald hernach aber
wurde unter das schmale Zirkuszelt
des Himmels ein stahlgraues Wol-

‘kennetz gezogen. Driiben im Val

d’Annivier traten die robustesten
Freunde des heiligen Petrus zu ei-

‘nem Kegelspiel zusammen. Es ging

allemnachum Entscheidungskimpfe
zwischen Ost und West. Wie das
polterte, rollte und piitschte! Gleich
Diisenjigern jagten Wolklein von
einem Berggrat zum andern. Wir
staunten, liefen uns einschiichtern
und verloren vor lauter Den-Him-
mel-Absuchen die Wegzeichen aus
den Augen.

Rige, Rige, Tropfli

Wer uns gesehen hitte, aber es sah
uns niemand, wire an verirrte und
vor allem an dumme Geiflen erin-

nert worden, wie wir so von Stein
zu Stein und iber Grasinselchen
giimpelten, um bei den Felsen Zu-
flucht zu finden: Als diplomierte
Optimisten, und ich von Berufs we-
gen ans Nafiwerden gewohnt, hat-
ten wir auf die Mitnahme von Re-
genschutz und ihnlich praktischen
Dingen verzichtet. Wozu hat man
Ferien? Um Proviant und Kleider-
sammlungen ins Gebirge zu schlep-
pen?

Es begann zu regnen. Und selt-
samerweise nach irgendwelchen ge-
heimnisvollen Regeln. Regional
beschrinkt und begrenzt. Bald in
dieser, bald in jener Ecke. Und im-
mer dort, wohin wir fliichteten.
Vorerst regnete es nur probeweise.
Als wiirde ein in eine traurige Szene
hiniiberspielender ~ Heimatschutz-
film gedreht. Dann wurden die
Tropfen dicker und zahlreicher. Aus

Wei

gespritzt,
so gut gegen den Durst




	Missverständnis

